
2 Racial Profiling und Polizeigewalt

Von Racial Profiling wird in der Regel dann gesprochen, wenn polizeiliche Maßnahmen

wie bspw. Personenkontrollen oder Razzien aufgrund rassistischer Stereotypisierungen

erfolgen.1 Obwohl alltagssprachlich teilweise auch mit Blick auf nichtpolizeiliche Kon-

texte, etwa bei Fahrkartenkontrollen in öffentlichen Verkehrsmitteln, an Einlasstüren

vonDiskotheken usw., vonRacial Profiling gesprochenwird, ist in der vorliegendenwis-

senschaftlichen Auseinandersetzung ausschließlich der polizeiliche Kontext von Inter-

esse.Als Paradebeispiel für Racial Profilingwird inmedialen, aber auch inwissenschaft-

lichen Debatten gern die rassistische Polizeikontrolle herangezogen. Dabei kann leicht

der Eindruck entstehen, Racial Profiling beschränke sich auf dieses Phänomen. Bei in-

tensiverer Beschäftigung mit demThema wird allerdings deutlich, dass solche Kontrol-

len und andere polizeiliche Maßnahmen in vielen Fällen auch mit Polizeigewalt einher-

gehen.

In diesem Kapitel beschäftige ich mich zunächst mit dem Themenkomplex Racial

Profiling und werde diesbezüglich neben Erkenntnissen der deutschsprachigen auch

solche der internationalen Forschung einbeziehen, da es im nichtdeutschsprachigen

Raum einige Auseinandersetzungenmit Racial Profiling gibt, die auch für den deutsch-

sprachigen Kontext von Relevanz sind. Danach werde ich die Zusammenhänge von

Racial Profiling und Polizeigewalt darstellen und diskutieren, wie sich an den The-

menkomplex Polizeigewalt angenähert werden kann. Diesbezüglich werde ich sowohl

kriminologische als auch allgemeinere Gewalttheorien heranziehen, da sie für die Aus-

einandersetzung mit Polizeigewalt bedeutsam sind. Im Anschluss werde ich mich mit

dem Stand der Forschung zum Thema Racial Profiling befassen und die vorliegenden

Studie entsprechend einordnen. Dabei werde ich erst den internationalen Forschungs-

stand skizzieren und dann im nächsten Schritt die deutschsprachige Forschung zum

Thema vorstellen. Diesbezüglich setze ich mich auch mit der Frage auseinander, in-

wiefern der internationale Forschungsstand im deutschsprachigen Kontext diskutiert

werden kann. Beginnen werde ich im Folgenden damit, wie Racial Profiling in der

1 Vor diesem Hintergrund müsste die Praxis eigentlich »Racist Profiling« (Golian 2019, 177) heißen,

eine Bezeichnung, die sich aber leider (noch) nicht durchsetzen konnte (vgl. weiterführend zu ei-

ner generellen Kritik am Begriff race Cremer 2008; Roig 2017).
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deutschsprachigen Öffentlichkeit diskutiert wird. Dabei wird ein besonderer Fokus

auf der Beschreibung und Diskussion der rechtlichen Grundlagen liegen, die Racial

Profiling begünstigen.

2.1 Die öffentliche Auseinandersetzung mit Racial Profiling in Deutschland

Spätestens seit dem rassistischen Mord an George Floyd2 am 25. Mai 2020 wird auch

in Deutschland auf verschiedenen Ebenen intensiv über Racial Profiling und die damit

einhergehende rassistische Polizeigewalt gesprochen (vgl. Abdul-Rahman 2022, 481;

Thompson 2022, 428) – wobei diesbezüglich angemerkt werden muss, dass Betroffene

von Racial Profiling und sichmit ihnen solidarisierende Personen schon deutlich länger

über die rassistische Praxis sprechen, ihre Stimmen aber lange Zeit keinen Widerhall

imMainstream fanden (vgl. etwa Loick,Thompson 2022a, 29). Ein vermehrtes Sprechen

über Racial Profiling lässt sich von wenigen Ausnahmen abgesehen (vgl. bspw. Jealous

2004; Herrnkind 2003) erst seit ca. 2010 beobachten. In der Kriminologie wiederum

liegen schon ab den 1990er Jahren vereinzelt Veröffentlichungen vor, die sichmit Diskri-

minierungs- und Gewaltpraktiken bei der Polizei befassen (vgl. Hunold, Wegner 2020;

Wegner, Ellrich 2022). Allerdings stehen bei diesen Beiträgen die Einstellungen der

Polizist*innen im Vordergrund und nicht etwa die Perspektiven der Betroffenen (vgl.

ebd.).

Dass lange Zeit nicht von Racial Profiling gesprochen wurde, hängt womöglich da-

mit zusammen, dass in Deutschland bis in die 1990er Jahre hinein das Sprechen über

Rassismus grundsätzlich schwierig war, was in der einschlägigen Forschung vor allem

mit der nationalsozialistischen Vergangenheit des Landes in Verbindung gebracht wird

(vgl.Mecheril,Melter 2011;Messerschmidt 2011; 2017). Einewichtige Rolle bei der öffent-

lichen Thematisierung von Racial Profiling und damit einhergehender Polizeigewalt in

Deutschland spielt die Kampagne für Opfer rassistischer Polizeigewalt (KOP), die 2002

in Berlin gegründet wurde und seither sowohl Betroffene praktisch unterstützt als auch

aktivistischundwissenschaftlich zumThemaarbeitet.Schon imJahr 2000begannenAk-

tivist*innen, Berichte von Betroffenen aus Berlin zu sammeln; daraus entstand die 2022

veröffentlichteChronik rassistischmotivierter Polizeivorfälle für Berlin von 2000 bis 2022 (KOP

2022). In denUSAhingegen,wo eine recht differenzierte Auseinandersetzungmit Racial

Profiling stattfindet und wo darüber hinaus auch die Begrifflichkeit selbst entstanden

ist (vgl. Hutchins 2017, 98), wussten bereits Ende des Jahres 1999 81 Prozent der Bevölke-

rung,was Racial Profiling ist undwie sich diese Praxis vollzieht (vgl.Harris 2012, 4). Ne-

ben zahlreichen Studien ist in den USA auch eine erwähnenswerte mediale Diskussion

zumThema zu verzeichnen.Es existieren zahlreiche Bücher, Artikel und anderemediale

Beiträge zu Racial Profiling. Während James Baldwin bereits in den 1960er Jahren über

die Erfahrungen Schwarzer Menschen mit der Polizei schrieb, wird das Thema seit den

2 Er starb, weil einweißer Polizeibeamter acht Minuten langmit seinem Knie auf Floyds Hals drück-

te, obwohl Floyd etwa 30-mal »I can’t breathe« gesagt hatte (vgl. USA TODAY 2020). Der Fall hat

die Entstehung einerweltweiten Solidaritätsbewegung vonbisher unvorstellbarer Größenach sich

gezogen.
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